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Välkomna!

Für die meisten Schweden-Reisenden ist dieses Land der Inbegriff 
von Natur und Einsamkeit. Sie möchten auf Wälder, Seen, Flüsse und 
Berge treffen – und auf möglichst wenig Menschen. Sie möchten 
Blaubeeren und Pfifferlinge pflücken und im Sommer in einen der 
klaren Seen oder in die Ostsee springen. Und es stimmt schon: Rich-
tig voll wird es nur auf der Västerlånggatan in Stockholms Altstadt 
oder in Vergnügungsparks wie Gröna Lund. Überall sonst ist man 
oft unter sich. Und doch wird manchmal übersehen: Schweden ist 
auch das Land interessanter Städte und zahlreicher kleiner, eher un-
bekannter Orte, die eine spannende Geschichte zu erzählen haben. 

Soul Places, also Orte, an denen sich die Seele der Reisenden er-
freuen kann, gibt es mehr als genug: Eine geheimnisvolle Schiffs-
setzung im Süden. Ein altmodisches Damen- und Herrenbad an der 
Stockholmer Küste. Wohnhäuser von Künstlern, in denen man sich in 
einer besonders schönen Ausstattung verlieren kann. Ein begehba-
res Kunstwerk an einer Steilküste, das aus Treibholz gemacht ist. Das 
Atelier eines Glasbläsers, in dem aus einer alten Wodka-Flasche eine 
ansprechende Vase wird. Ein Garten, der die Atmosphäre von Kin-
derbüchern kongenial wiedergibt. Feste wie Mittsommer oder das 
Lucia-Singen im schneereichen Winter. Eine herrliche Sommerbrise 
und Fisch aus der Hand an der Bohuslän-Küste. Uralte Runensteine 
und geheimnisvolle, unter Gras verborgene Königsgräber. Ein 1628 
versunkenes Schiff, das gut erhalten geborgen wurde und dem eines 
der schönsten Museen gewidmet ist. Werkstätten, in denen die in al-
ler Welt bekannten Dala-Pferde entstehen. Eine Polarnacht im hohen 
Norden mit der faszinierenden Aurora borealis. 

Das ganze Land, so könnte man sagen, ist ein Soul Place neben 
dem anderen. Jeder der in diesem Buch vorgestellten Orte ist es 
wert, entdeckt zu werden. Genauso wie die tausend anderen, für die 
eine dreiwöchige Sommerreise einfach nicht ausreicht. Was also tun? 
Nächstes Jahr wieder hinfahren.
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Leidenschaft ist immer  
siegreich.

Theodor Fontane





Es gibt keine richtige Art, die Natur  
zu sehen. Es gibt hundert.

Kurt Tucholsky





Der Geist spricht zum Geist  
und nicht zu den Ohren.

Giacomo Girolamo Casanova 





Völkerverbindend: 
eine faszinierende 
Schrägseilbrücke.

1 MALMÖ, ÖRESUNDBRÜCKE

Wer sich Malmö von der Seeseite 
aus nähert, hat das Privileg, eine der 
schönsten Brücken des Nordens von 
unten zu sehen. Bei einer nächtlichen 
Fährüberfahrt von Travemünde aus 
sollte man sich auf alle Fälle den We-
cker stellen. Langsam, aber zielstrebig 
schiebt sich nämlich am frühen Morgen 
ein Riese unter der Öresundbrücke hin-
durch. 

Immer wieder neue Perspektiven
Man hält kurz den Atem an, denn für 
einen Moment scheint es, als hätten 
sich die Ingenieure verrechnet und die 
Fähre passe doch nicht hindurch. Die 
optische Täuschung ist jedoch schnell 
vorbei: Mit einer Durchfahrtshöhe von 
57 Metern können selbst größte Schiffe 
spielend passieren. Die Brücke erhebt 
sich immer mehr über den Passagieren. 
Die filigran wirkenden, aber 25 Zenti-
meter dicken Schrägseile erinnern an 
eine Harfe. Die zwei 206 Meter hohen 
Pylone und die zahllosen Pfeiler arran-
gieren sich zu immer neuen Ansichten. 
Hat man dann bei der Einfahrt nach 
Malmö den hübsch verdrehten Wolken-
kratzer Turning Torso im Blick, kann der 
Schweden-Urlaub beginnen.

Die Öresundbrücke ist ein viel ge-
lobtes Wunderwerk der Technik. Die 16 
Kilometer lange Kombination aus Brü-
cke, künstlicher Insel und Unterwasser-
tunnel verbindet seit 2000 Dänemark 
und Schweden in einem großen Bogen. 
Man kann sie auf einer vierspurigen Au-
tobahntrasse oder auf der darunter lie-
genden Zugstrecke überqueren. Von der 
Ferne und vom Wasser aus aber wirkt sie 
geradezu magisch.

Kronprinzessin meets Kronprinz
Im Grunde ist Øresundsbron, wie sie in 
einer Mischung aus Schwedisch und 
Dänisch bezeichnet wird, ein Bauwerk 
der Völkerverständigung. Denn über 
Jahrhunderte hinweg lagen die beiden 
Nachbarländer, nur durch eine Meer-
enge getrennt, im blutigen Streit. Am 
14. August 1999 aber, als ein Schwimm-
kran das letzte Brückenteil einfügte, ka-
men sich Kronprinzessin Victoria von der 
schwedischen und Kronprinz Frederik 
von der dänischen Seite aus zu Fuß ent-
gegen. Ein Jahr später wurde die Brücke 
im Beisein der königlichen Familien für 
den allgemeinen Verkehr freigegeben. 
Jetzt kommt man innerhalb von 20 bis 
30 Minuten von einer Stadt zur anderen.



Wo?
Die mautpflichtige Öresundbrü-
cke verbindet Schweden und 
Dänemark zwischen Malmö und 
Kopenhagen. Sie ist die weltweit 
längste Schrägseilbrücke für 
kombinierten Straßen- und 
Eisenbahnverkehr. 

Wann?
Faszinierend zu jeder Tages- und 
Nachtzeit

Wichtiges
Schön ins Bild gesetzt ist das 
Bauwerk in der düsteren Serie 
„Die Brücke – Transit in den 
Tod“. Als exakt in der Mitte eine 
Frauenleiche gefunden wird, 
ermitteln eine Schwedin und ein 
Däne gemeinsam.



Sonnenbaden mit 
Aussicht auf den 
Öresund, Brücke und 
Wolkenkratzer.

2 MALMÖ, BADEPLÄTZE AN DER OSTSEE

Was Großstädten oft fehlt, ist ein schö-
ner Platz zum Entspannen. Schonens 
Hauptstadt Malmö bietet gleich meh-
rere Gelegenheiten dazu – mit einer 
herrlichen Aussicht über die Ostsee und 
die grandios geschwungene Öresund-
brücke. Eine Promenade verbindet drei 
Parks, die zwar wenig schattenspenden-
de Bäume, dafür aber wunderbare Son-
nen- und Badeplätze bieten: Daniapark, 
Scaniabad und Ribersborg.

Wenn der Turning Torso wackelt
Der ehemalige Westhafen Malmös hat in 
den vergangenen Jahren die Verwand-
lung eines Industriestandorts in ein schi-
ckes Wohnviertel geschafft. Lange Zeit 
war der riesige Kran der Werft Kokkums, 
der bei der Anreise mit dem Schiff schon 
von Weitem zu sehen war, das eigent-
liche Wahrzeichen der Stadt. Doch die 
wirtschaftliche Flaute machte den Ver-
kauf nötig, das Riesenteil wanderte nach 
Südkorea ab. Ein herber Verlust, fanden 
die Einwohner, sodass der Kran an sei-
nem neuen Standort den Namen „Trä-
nen von Malmö“ bekam.

Für adäquaten Ersatz sorgte der spa-
nische Stararchitekt Santiago Calatrava 

mit seinem einzigartigen Wohnturm 
Turning Torso. Neun würfelförmige Blö-
cke, die sich vom Erdgeschoss bis zur 
obersten Ebene um insgesamt 90 Grad 
drehen. Quasi eine sich windende Wir-
belsäule, 54 Stockwerke und 190 Meter 
hoch und auf Wunsch des Architekten 
vollkommen alleinstehend. Luxusappar-
tements, eine Saunalandschaft mit Pool, 
eine nicht öffentliche Aussichtslounge 
im 49. Stock: Den grandiosen Blick bis 
nach Kopenhagen kann sich nicht jeder 
leisten. Zu empfehlen ist das schicke 
Wohnen allerdings nur für Schwindel-
freie: Bei starkem Wind schwankt der 
Turning Torso merkbar. 

Ein Sprung in die kalte Ostsee
Wer weniger luxuriös baden gehen will, 
hat an der westlich gelegenen Prome-
nade, auch „Copacabana von Malmö“ 
genannt, Gelegenheit. Von den runden 
Terrassen aus Holz stürzt sich schon früh 
im Jahr Alt und Jung ins Wasser. Auch 
zum Sonnenbaden gibt es zahlreiche 
Stege und breite Holztreppen, auf de-
nen sich im Sommer ganz Malmö trifft. 
Einen besseren Platz zum Erholen gibt 
es kaum.



Wo?
Daniaparken und Scaniabadet 
liegen am westlichen Rand 
Malmös, nicht weit entfernt vom 
Turning Torso. Südlich davon 
ragt das altmodische Kaltbade-
haus Ribersborg auf Pfeilern in 
die Ostsee.

Wann?
Im Sommer ist die Promenade 
am ehemaligen Westhafen ein 
beliebter Treffpunkt. Im Herbst 
und Winter kann es durchaus 
stürmisch werden: ein Natur-
erlebnis in der Großstadt.

Wichtiges
Der Wohnturm Turning Torso, 
Västra Varvsgatan 34, ist aus-
schließlich für Gruppen und nur 
auf Anmeldung zu besichtigen.



Menschen, die Säulen 
umarmen? Die geheim-
nisvolle Krypta des 
Doms in Lund.

3 LUND, DOM

In dieser Stadt gibt es eine große und 
renommierte Universität, eine der ältes-
ten des Landes. Entsprechend sind auf 
Lunds Straßen viele junge Leute unter-
wegs. Wir aber wollen eine andere, weit-
aus ältere Institution aufsuchen, den 
Dom, dessen 900. Geburtstag jüngst 
gefeiert wurde. Er gilt als die meist-
besuchte Kirche Schwedens und birgt 
zahlreiche Kostbarkeiten. Besonders 
geheimnisvoll gibt sich die Krypta, der 
älteste Teil.

Romanik pur
Man sollte sich nicht täuschen las-
sen durch die zwei Türme, die erst im 
19. Jahrhundert entstanden sind – nach 
dem deutschen Vorbild Speyer. Ihr Glo-
ckenspiel lässt dreimal am Tag einen 
Psalm ertönen. Herzstück des Doms 
aber ist die Unterkirche, 1123 von As-
ker, dem ersten Erzbischof von Lund 
eingeweiht. Ein großer, niedriger Raum, 
Romanik pur. Kleine Lämpchen und Ker-
zen tauchen ihn in ein dämmriges und 
geheimnisvolles Licht. 

Diese Krypta ist Johannes dem Täufer 
geweiht, doch es sind ganz andere Figu-
ren, die uns faszinieren: Ein Mann klam-
mert sich an einer Säule fest; eine Frau 

mit Kind kauert an einer anderen. Der 
Legende nach sind es Versteinerungen 
des Riesen Finn und seiner Familie. St. 
Laurentius, der Schutzheilige des Doms, 
war mit ihm einen Pakt eingegangen: 
Während der Kraftprotz mühelos die Kir-
che errichtete, sollte Laurentius dessen 
Namen erraten – oder seine Augen an 
ihn abtreten. Doch der spätere Heilige 
lauschte und erfuhr so den Namen. Als 
er rief „Finn, Finn, sätt den sista stenen in“ 
(Setz den letzten Stein ein), wollte dieser 
in der Krypta alles kurz und klein schla-
gen. Doch die ersten Sonnenstrahlen 
ließen die Riesen zu Stein erstarren.

Horologium Mirabile Lundense
Wahr oder nicht: Die Krypta ist über die-
se Erzählung hinaus ein magischer Ort. 
Der Kirchenraum darüber wurde 1145 
fertig, und auch hier gibt es viel zu ent-
decken. Ein wahres Wunderwerk ist zum 
Beispiel die Astronomische Uhr aus dem 
15. Jahrhundert. Sie ist bekannt für ihre 
prächtige Ausgestaltung und eine aus-
gefeilte Technik. Zweimal täglich ziehen 
zu den Klängen eines Glockenspiels die 
Heiligen Drei Könige vorbei. Derweil er-
heben zwei kleine Trompeter ihre Instru-
mente, und es ertönt „In dulci jubilo“. 


